wer 


Organ für 


Erſcheint Mantags und Donnerftane. 
Vierte jährlicher Abonnementspreis: 
für Hieſige IL Sgr. ourch alle Kgl. Poſtauſt 


Die unterzeichnete Expedition ladet zun 
Abonn ment für die Monate Mai u. Jum 
ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zertraum 
beträgt für Hieſige 7 Sgr. 6 Pf., Auswärtige 
inclupve des Portozuſchlages 9 Sgr. 9 Pf. 

Da die Könkgl. Poſtapſtalten nur anf 
vollſtandige Quartale Beſtellungen ausführen, 
fo erſuchen wir Diejenigen, welches diefes neue 
Abonnement benutzen wollen, 
9 Sgr. 9 Pf. durch Poſtanweiſung (ohne Brief) 
direet au uns einzuſenden, wogegen wir 
die gewünſchten Exemplare punktlich der be- 
treffenden Poſtanſtalt überweiſen. 


Deutschland, Oeſterreich u. Ungarn. 


In Ungarn ſcheint ſich in der öf— 
fentlichen Meinung eine Wandlung vor— 
zubereiten, die ſchließlich auf die Geftal- 
tung der deutſchen Verhältniſſe eine vor- 
läufig freilich noch unberechenbare Rück 
wirkung ausüben muß. Daß der nordd. 
Bund in ſeiner gegenwärtigen Ausdehnung 
nicht diejenige Staatsform ift, in welcher 
das deutſche Volk das Ziel feiner natio⸗ 
nalen Beſtredungen verkörpert ficht, ift 


= 


eine Thatfſache, die keines Beweiſes be- 
darf. Die jetzige Geſtaltung der deut⸗ 
ſchen Verhältuiſſe kann und darf nur 
als eine Uebergangs-Periode betrachtet 
werden. Der Verſuch, die vier bundes— 
freien ſüddeutſchen Staaten in ein engeres 
Verhältniß zum norddeutſchen Bunde zu 
ziehen, datirt von demſelben Augenblicke 


an, wo das Zuſtandekommen dieſes Bun⸗ 


des thatſachlich geſichert war. Eine par- 
lamentariſche Körperſchaft, welche, wenn 
auch vorläuſig nur zu engbegrenzten 
Zwecken, die Vertreter des geſammten 
außeröſterreichiſchen Deutſchlands verei— 
mgt, wird in wenigen Tagen in Berlin 
mſammentreten: das Zollparlament. Die 
Verſuche, über jene Grenzen hinaus 


Nord⸗ und Süddeutſchland ſtaatlich zu 
einigen, ſind nur vertagt, nicht aufgege— 
ben; fie werden zu geeigneter Zeit wieder 
aufgenommen werden und in irgend einer 
Form dem Ziele näher führen. Viel 
ſchwieriger iſt jedenfalls das Problem, 
die Jahrhunderte hindurch Deutſchland 
politiſch entfremdeten deutſchen Kronlän— 
der des österreich. Kaiſerſtaates, Deutſch⸗ 
Oeſterreich, um es kurz zu bezeichnen, zu 
einem engeren nationalen Verband mit 
dem übrigen Deutſchland zuſammenzu⸗ 
ſchließen. Dunkel und verhüllt ſind die 
Wege, die zu einem ſolchen 


den Betrag von 


die Kreiſe Inowrael 


alten 12¾ Sgr. 


Siebenter Jahrgang. 
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führen vermöchten, welches nichtsdeſto— 


weniger als erſtrebenswerth bezeichnet 
werden muß. Die ſtaatliche Einigung 


des übrigen Deutſchlands wird, je mehr 
der norddeutſche Bund ſich im Innern 
conſolidirt und an äußerer Macht erſtarkt, 
deſto mehr zu einer inneren, rein Deut- 
fen Frage werden, auf deren entſchei⸗ 
dende Entwickelung das Ausland viel— 
leicht hier und da mit Mißgunſt blicken 


wird, deren ſchließliche Löſung es aber, 
en . wenn Weisheit fih mit der Kühnheit 
Die Crp des Aufawiſchen Wochenblattes. boie Nic pnh 


paart, nicht mehr zu verhindern im 
Stande iſt. Ganz anderer Art ſind die 
Verhältniſſe, welche bei der deutſch-öſter⸗ 
reichiſchen Frage in Betracht zu ziehen ſind. 
Deutſch⸗Oeſterreich ift nach zwei Seiten 
hin in Verhältniſſe verwickelt, welche ohne 
die Intervention fremder Mächte nicht 
in Fluß zu bringen ſind; der Staatsver⸗ 
band mit Galizien weiſt es auf die pol⸗ 
niſche Frage, die Union mit Ungarn und 
feinen Auneren auf die orientaliſche Frage 
hin. In beiden Fragen iſt die bisherige 
Haltung der öſterreichichſen Politik zu 
verſchiedenen Zeiten eine ſehr verſchiedene 
geweſen; die Verſuche derſelben, auf eine 
Löſung jener Fragen dem eigenen Inter: 
eſſe gemäß einzuwirken, ſind aus Be⸗ 
ſorgniß vor den Plänen Rußlands nie 
eine gewiſſe ſchüchterne Vegehrlichleit hin— 


ausgelangt, daraus Capital für eine 
moraliſche Machtſtärkung zu ziehen. In⸗ 


zwiſchen iſt der öſterreichiſche Kaiſerſtaat 
in einen Prozeß der Umgeſtaltung ein— 
getreten oder vielmehr durch die Macht 
der Verhältniſſe hineingedrängt worden. 
welcher wenigſtens in Beziehung auf die 
Haltung Oeſterreichs zur orientaliſchen 
Frage wichtige Folgen nach ſich ziehen 
muß. Der Dualismus der weſtlichen 
Reichshälfte und Ungarns ift eine That⸗ 


jace, die auch für die äußere Politik 
ihre Conſequenzen haben wird. Für die 


nächſten Wahlen zum Ungariſchen Unter 
hauſe wird bereits die Parole einer une 


gariſchen Nationalpolitik ausgegeben. 
Das nächſte Ziel diefer nationalen Ve 


ſtrebungen iſt die Herſtellung der reinen 
Perſonal-Union; im Hintergrunde ſchlum⸗ 
mert der Gedanke, daß in der einzigen 
auswärtigen Frage, welche die Lebensin— 
tereſſen Ungarns berührt, in der orien— 
taliſchen Frage, künftighin nichr die zag- 
hafte Gleichgewichtspolitik der Wiener 


Ziele zu! Hofburg, ſondern eine zu kräfuiger Ini⸗ 


tiative bereite ungariſche Politik das ent- 


ſcheidende Wort zu ſprechen habe. „Ein 
freies Ungarn neben dem freien Deutſch— 
land“, fo faſt die in Penh neu erſcheinen 
de „Ungariſche Movatsſchrift“, welche in- 
deutſcher Sprache geſchrie en, weſentlich 
zur Aufklärung des deutſchen Publikums 
über ungariſche Verhältniſſe beſtimmt iſt, 
die Conſequenz des Dualismus auf. Bis 
jetzt läßt ſich noch nicht fagen, in wie⸗ 
weit die ungariſche Nation geneigt iſt, 
dieſes Programm zu unterſtützen. Im⸗ 
merhin iſt es aber abgeneigt, bei Zeiten 
ſeine Aufmerkſamkeit auf das, was ſich in 
Ungarn vorbereitet, hinzulenken. Für die 
zukünftige Stellung Deutſch-Oeſterreichs 
zu dem übrigen Deuſchland wird die 
Haltung der ungariſchen Nation und der 
Einfluß, welchen ſie auf die auswärtige 
Politik Oeſterreich gewinnt, jedenfalls 
ein entſcheidendes Moment bilden. 


Vom Reichstage. 


(10. Sitzung vom 22. April.) Ein An 
trag von Schulze, das Genoſſenſchaftsgeſetz auch 
auf den Nordbund auszudehnen, wird einer 
beſonderen Commiſſion zur Berathung über 
wieſen. Auf eine Interpellation Lasker's we⸗ 
gen der Fraulfurter Polizeiverordnungen erwie⸗ 
dert Delbrück: Das Bundeskanzleramt hat be: 
reits den preußiſchen Miniſter des Innern auf 
die Unverträglichkeiten mit den Bundesgeſetzen 
aufmerkſam gemacht. Die Aufhebung der Ver- 


ordnung für den inneren Stadibezirk ift ba- 


reits e»folgt, für den äußern noch bevorſtehend. 


Das Bundeskanzleramt ſorgt ausreichend für 


in den ein⸗ 
Verordnun⸗ 


die Ausführung der Bundesgeſetze 
zelnen Staaten. Widerſprechende 
gen werden beſeitigt. 

Darauf wird das Geſetz über die Verwal⸗ 
lung der Bundesſchulden berathen. Das vom 
Abg. Miquel zu dieſem Geſetz eingebrachte 
Amendement, betreffend die Verantwortlichkeit 
der Weman der Bundesſchulden verwaltung, 
wird trob des Widerſpruchs des Grajen Wis- 
merë mit 131 gegen 214 Stimmen angenommen, 
worauf Gr. Bismarck das ganze Geſetz zurückzieht. 

(11. Sitzung vom 24. April.) Erſter Ge: 
genſtand der Tagesordnung iſt: „Bericht. der 
vereinigten Kommiſſionen für Hardel und Gez 
werbe und für Finanzen und Zölle, über! den 
Geſetzentwurf, betreffend die Erhebung einer 
Abgabe von der Branntweinbereitung in den 
Hohenzollerſchen Landen. N sc 

Der Geſctzentwurf wird nach den Vor⸗ 
ſchriften der Kommiſſiou nach kurzer Debatte 
angenommen. 

Als zweiter Gegenſtand der Tagesordnung 
folgt die Schlußberathung über den Vertrag 
zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und Bel⸗ 
gien, bezüglich des gegenſeitigen Auskauſches 
von kleinen Packeten und Geldſendungen 


Nach kurzer Befürwortung des Vertrages 
durch den Referenten Abg. v. Unruh (Magde⸗ 
burg) wird derſelbe ohne weitere Debatte ange- 
nommen. m: 

Als dritter Gegenſtand der Tagesordnung 
folgt der Poſtvertrag zwiſchen dem nveddeut⸗ 
ſchen Bunde und Dänemark. ! 

Das Haus genehmigt auch dieſen Vertrag 
ohne weitere Debatte. 

Als vierter Gegenſtand der Tagesordnung 
folgt der mündliche Bericht der vereinigten 
Commiſſionen für Handel und Gewerbe und 
für Finanzen und Zölle über den Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf wegen Erhebung der Stener vom inlän⸗ 
diſchen Tabak in dem zum norddeutſchen Bunde 
gehörigen Theile Heſſens. 

Die Commiſſion beantragt, dem Geſetz⸗ 
Entwurfe die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung 
zu ertheilen. 

Das Haus nimmt auch dieſen Geſetzent⸗ 
wurf nach kurzer Debatte mit großer Majos 
rität an. 

Funſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt 
der erſte Bericht der Petitions-Commiſſion 
über eine Petition von ſechs Poſtexpedienten 
zu Hamm um Aufbeſſerung der Gehälter der 
Poſtexpedienten. 

Das Haus beſchließt nach dem Antrage 
des Abg. v. Bernuth, die Verhandlung über 
die in Rede ſtehende Petition bis zur Etats⸗ 
berathung auszuſetzen. 

112. Sitzung vom 25. April! Das Haus 
nimmt zunachſt den Geſetzentwurf betreffend 
die Erhebung einer Branntweinſteuer in Hohen 
zollern im Ganzen an und wendet ſich ſomit 
zur Prü ung der Wahl des Polizei Präſidenten 
Devens im 5. Duſſeldorfer Wahlbezirk. Die 
Wahl wird für gültig erklärr. — Vom Bun⸗ 
deskanzleramt fih angemeldet: ein Eatwurf 
wegen Aufhebung der Schuldhaft, ein Entwurf 


wegen einer Strafe und Gerichtsordnung, die 
eiuer beſonderen Comiſſion von 14 Mitgliedern 
überwieſen werden wird und drittens eine 
Vorlage wegen einer Collectivgarantie einer 
Anleihe behufs Correction der Donaumündung 
welche der Commiſſion für Finanzen ebenfalls zus 
gehen wird. 


Norddeutſcher Bund. 


Berlin. Die in den Börſenkreiſen ver⸗ 
breiteten Gerüchte von einer beſchloſſenen un- 
faſſenden Beurlaubung in der Bundesarmee 
(von Wolffs Tel. Bureau überallhin als „zu: 
verläſſigſt“ beſtätigt) entbehren jeder Begrün- 
dung. (W. 3.) 

Der König fol, wie in Abgeordnetenkrei— 
ſen erzählt wird, in Folge der Zurückziehung 
des Geſetzentwurfs über die Verwaltung der 
Bundesſchulden nach Annahme des Miquel'ſchen 
Amendements, eine vollſtandige Umarbeitung 


des Marine⸗Etats angeordnet haben, um die 


gewünſchte Vermehrung der Flotte nunmehr 
auf dem Wege des Etats herbeizuführen. 
Ein Gegenſtand, welcher jetzt wohl im 
größten Theile von Deutſchland die Aufmerk— 
ſamkeit ſehr ſtark auf ſich zieht, iſt die drohende 
Geſchäftsſtockung. Wir ſehen, wenn wir von 
dieſer Gefahr ſprechen, ganz ab von der Frage, 
ob wir jetzt vor einem langen Frieden oder 
vor einem drohenden Kriege ſtehen, die Gefahr 
der Geſchͤftsſtockung ift diesmal durch andere 
Verhältniſſe bedingt und ſelbſt die vollſtändigſte 
Sicherheit des Friedens könnte keine weſentliche 
Beſſerung hervorbringen. Unſere geſammie 
deutſche Fabrikation hal ſchwer im Jahre 1867 
gelitten. Zu der europäiſchen Geſchäftsloſig⸗ 
keit kamen die Verhältniffe in Amerika. In 


Süd- und Mittel A'nerika wütheten Bürgerkrie⸗ 


ge welche den Export dorthin als unthunlich 


erſcheinen ließen, und in Nordamerika batte 
die Regierung, von falſchen wirthſchaftli⸗ 
chen Prinzipten ausgehend, jo hohe Zölle ein: 
geführt, daß eine ſehr große Einſchränkung des 
Exports dahin eintreten mußte. Unter ſolchen 
Kalamitäten verging das Jahr 1867 und die 
deutſchen Fabrikanten hoffen, ſich im Jahre 
1868 von den Verluſten des abgelaufenen 
Jahres zu erholen, beſonders diejenigen, welche 
nach Nordamerika exportirten, da ſich die Ber: 
hältniſſe inzwiſchen jo geſtaltet hatten, daß ei- 
ne Steigerung des Exports trotz der hohen 
Zolle zu erwarten war. Die erken Monate 
dieſes Jahres ſchienen auch ſolche Hoffnungen 
zu erfüllen, es hob ſich die Fabrikation im All⸗ 
gemeinen und man hatte Ausſicht, daß alle 
Fabrikanten mit voller Kraft arbeiten konnten. 
Da erhielt die geſammte europätſche Fabrika⸗ 
tion, ſoweit fir auf den Export nach Nordame⸗ 
rifa berechnet tit, einen Schiag, welche alle 
Hoffnungen zertrümmerte. In Nord⸗Amerika 
wurde die Steuer auf inlandiſche Fabrikate aufge- 
hoben u. dadurch d. beſtehende Schußzoll verdoppelt. 
Es muß ſich die Wirkung dieſer Maßregel in 
Kurzem bei uns bemerkbar machen und wir 
fürchten, ſie wird ſich, abgeſehen von geſchäft⸗ 
lichen Seifen, in ſtülſtehenden Fabriken und in 
hungernden Arbeitern zeigen. Es wird dies in 
dieſem Jahre weit ſchlimmer als im vorigen 
Jahre, denn die Geſchäftsſtockung des vorigen 
Jahres hat die Hilfsquellen der Fabrikanten 
und der Arbeiter erſchöpft, fo daß fie theilweiſe 
hilflos daſtehen. Was aber iſt zu thun, um 
dieſe drohenoe Kalamität abzuwenden? Auf 
die Schutzzölle mit Schutz, öllen antworten, das 
ware die größte Thorheit, die begaugen werden 
könnte, und wir hoffen, daß man bei uns nicht 
daran denken wird. Mit Rückſüicht auf die Be: 
ſchränkung, die unſer Export nach verſchtedenen 
Märkten erlitten hat, drängt Ach der Gedanke 


Feuilleton. 
Die Ballerina. 
(Eine Wiener Faſchingsgeſchichte.) 
(Schluß.) 


Es war Eum 9 Uhr, als unfer Onkelchen 
mit etwas erregten Pulſen gegen die S.. 
Gaſſe losſteuerte. 

„So, da iſt's! Alſo rajh hinauf!" Der 
dicke Herr Feucht bis in deu vierten Stock und 
ſteht vor der Thür 39. Kein Menſch iſt ihm 
auf der Treppe begegnet — um ſo beſſer. 
Mit einem raſche Griffe vergewiſſert er ſich 
jeiner wohlgefuüllten Brieftaſche, fie ijt am 
rechten Orte — ſeine Toilette in beſter Ord⸗ 
nung. — alſo raſch augeklopft' — 

„Herein!“ — — Ja, es iſt dieſelbe friſche, 
fröhliche Stinune, die Stimme Adolfinens. 
Sie erwartet ihn! Sie hat Wort gehalten — 
ein braves Madchen, diefe Adolfine, 

Onkelchen tritt ein und bleibt verdutzt 
ſtehen. — Es ift ein einfach, ſehr einfach 
‚möblirtes Stübchen, und an einem Stübchen 
am Fenſter ſitzt ein junger Mann, mit etwas 
blaſſen angegriffenen Zügen, der eifrig in 
„einem großen Buche lieft, das fih bei näherer 
Betrachtung als das leibhaftige corpus juris 
reivilis zu erkennen giebt. 

„Entſchuldigen Sie,“ — ſtotterte Onkel⸗ 
chen — „ich glaubte, es iſt hier Thür 39.“ 
Der junge Mann fixirt ihn ein Weilchen 
mit feinen großen ſchwarzen Augen — daun 


Nürzt er mit offenen Armen auf ihn los und j 


Amarmt ihn mit den natürlichſten Zeichen 
einer reinen grenzenloſen Freude. 

Onkelchen iſt von Sinnen. 

„Ach — Onkel, Onkel! Gott vergeli es 
Ihnen! Ach — wie gut Sie ſind! Aber — 
um des Himmels willen — nein!. Das hoffte 
ich nicht mehr. Ich habe Ihnen drei Mal ge⸗ 


ſchrieben und meine Notg geklagt. Die Wut | 
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Ren n AIh 
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er lebt von einer kleinen 


verdiene mir kaum; das Salz auf's Brod mit 
meinen Lektionen. — Sie antworten mir nicht 
— ich hatte nicht den Muth, mich Ihnen vor⸗ 
zuſtellen — ſeitbem ind drei Monate verfloſ⸗ 
jen — ich habe meine Wohnung gewechſelt — 
mein Gott — wie erfuhren Sie nur jetzt meine 
Adreſſe — beſter Onkel? Und ſo plandert der 
junge Menſch fort und nöthigt Onkelchen, auf 
einem kleinen, enthetzlich harten Sopha Platz 
zu nehmen. 

Onkelchen wiſcht ſich den Schweiß von 
der Stirn. Er hufter heftig und beklagt fich 
über den vierten Stock und die ſchlechten Trep⸗ 
pen, aber endlich iſt er gefaßt. 

„Nun alſo, mein Lieber ... Ich habe 
ein ſo verdammt ſchlechtes Mißverſtändniß.“ 

„Ich heiße Adolf — beſter Onkel ..“ 


„Ach ja, richtig — Adolf! Alſo mein 
Adolph . . . . es — — es freut mich recht 
herzlich!“ 


„Sie ſind zu gütig, beſter Onkel! Ach 
wenn Sie meine Lage kannten, dann würden 
Sie erft meine Freude ganz verſtehen ... die 
Mutter ift krank —“ 

„Sol die arme Schweſter!“ ſeufzt Onkel⸗ 
chen, der ſich nach und nach in die Situation 
findet. „Habe fie jetzt anch ſchon zwanzig 
Jahre lang nicht gelehen, .“ 

„Hier iſt ihr Portrait. Sie iſt wohl ſehr 
geältert.“ 

Und damit reicht der junge Mann On⸗ 
kelchen das Bildniß ſeiner Mutter, das dieſer 
mit einer gewiſſen Rührung betrachtet. 

„Und hier, ſehen Sie, Onkel! 

Ihr Portrait, das Sie uns vor 15 Jahren 
fandten. Erkannte ich Sie doch augenblickrich 
Sie find noch immer fo friſch, ſo nuver 
EEr N 

„Wirklich? Tinten Du des Adolfs“ m 

elchen iſt io gerührt, 
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Brieftaſche, denn ſein Herz iſt weich geworden. 

„Alſo hier haſt Du eine Summe, mit 
der Du Dich vorlaufig rangiren kannſt. „Uno 
jeden Monat kannſt Du zu mir kommen — 
G ee We 

„Ach, Onkel — mir fehlen die Worte!“ 

„Ahor eins, Adolf!“ und Onkelchens Züge 
nahmen einen ſtreugen, ſehr ſtrengen Charak⸗ 
ter an. . „Eins muß ich Dir fagen! Wenn 
ich erfahre, daß Du eine Liebſchaft haft, daun 
ifs aus. Die Midden And hier alleſammt 
leichtſinnig — keinen Schuß Pulver werth.“ 

„Ach Onkel — nie, nie.“ 

„Nu, nu! Aber merk' Dir's, ich bin daun 


unerbittlich. Und nun, Gott befohken. Ant 
nächſten Erſten alfo!“ 
„— — Hätte nicht gedacht!“ brummte 


Onkelchen über die Treppe humpelnd, „daß ein 
Mädchen ſich ſo opfern konnte. Iſt mir im 
Leben nicht vorgekommen. Verzweifelter Schlau⸗ 
kopf das!“ 

Herr Studioſus Adolf aber zählte in der 
ſelben Zeit, als Onkelchen fein Panegrukon aul 
feine. vermeintliche Geliebte vor fih hinbrummte, 
mit verſchmißtem, feligen Lähem das Päckchen 
Banknoten; es waren netto 00 Gulden — 
blank, funkelnd, nagelnen. 5 

„Bott verläßt keinen Deutſchen,“ jubelte 
er. „Se, Frau Bauer!“ rief er feine Quar- 
tierfrau — „hier ſind 19 Gulden mit rid 
ständigem Zins und 1 Gulden für die Mas 
Pu zleihaelſtalt. Tragen Sie die Sachen 9° äl- 
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gat wiener zur. — So, hier find die Schuhe, 
„ bie Nite, Fires Mieder un: f * 

enn len Sie Herrn Kart, 
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auf, ob es nicht in der Macht des Staates 
liegt, unſerer Induſtrie durch Hundelsver träge 
möglichſt ſchnell neue Märkte zu eröffnen. 
Wir glauben in der That, daß für ſolche Be- 
mübungen unſerer Diplomatie noch ein ſchönes 
Feld der Thätigkeit vorhanden iſt. Wir haben 
in Europa noch fo manches Land, welches für 
unſere Induſtrie ein gutes Abſatzgeb iet abgäbe. 
Wir weiſen nur hin auf Rußland, auf Spauien 
und Italien. 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. Jetzt ift auch die Ver- 
ſendung von Geldern bis zum Betrage von 
50 Thlrn. einſchließlich in Wege der Poſtan⸗ 
weiſung nach den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika zuläſſig. Die Gebühr beträgt 
für jeden Thaler oder Theil eines Thalers 
einen Silbergroſchen und muß vom Abſender 
ſtets im Voraus bezahlt werden. Die Einzah⸗ 
lung ſindet auf Grund eines gewöhnlichen 
Poſtanweiſungsformnlars wie bei dem Verkehr 
innerhalb des nordd eutſchen Poſigebiets ſtatt. 
Der Empfänger muß jedoch allein und beſtimmt 
bezeichnet, auch die Adreſſe mit deſſen Wohn⸗ 
ort nebit Angabe des Staates und der Graf | 
ſchaft, angegeben fein. In dem Coupon dür: 
fen außer Namen und Wohnort des Abſenders, 
eee eines Briefes oder einer 
W hr en ꝛc. weitere ſchriftliche 
De ngen, ſelbſt gegen Erlegung des 

eſportos, nicht enthalten ſein. Die Aus⸗ 
zahlung des Betrages an den Adreſſaten er⸗ 
ſolgt durch Vermittelung des preußiſchen Ge⸗ 
neral-Conſuls in New ork. 

„ Von dem in der Nacht zum Char⸗ 
freitage in der Schonung vor Bromberg an 


der Kempe'ſchen Frachtfuhre verübten Diebe 
ſtahle find am 22. die beiden Bücher⸗Colli 
entdeckt worden. Kinder, die die Schonung 


paſſirten, haben Pakete gefunden und ſind fie 
dem Spediteur J. Roſenthal in Bromberg, 
durch deſſen Vermittelung die Waaren noch 
hier geſandt werden ſollten, zugeſtellt worden. 
Nur den Inhalt des einen der beiden Pakete 
haben die Diebe unterſucht, während der des 
zweiten weniger berührt worden iſt. 

Auf Grund der vorgefundenen Bücherballen 
iſt die Polizeibehörde in Bromberg bemüht, 
den Dieben mehr auf die Spur zu kommen, 
was im Intereſſe der übrigen Beſchädigten 
wünſchenswerth wäre, 

— Der vor einigen Tagen aus Bromberg 
hier eingewa derte Schloſſergeſelle Peter Kwiat- 
kowski, geb. 1819, hat ſich im Bodenraum des 
Hauſes Kreuzſtraße 516 erhängt. In dieſem 
Zuſtande wurde K. von der Joh. Senff von 
hier und einer gewiſſen Lubanska aus Brome 
berg am jüngſten Freitage Mittags vorgefun⸗ 
den. Die Urſache des Selbſtmordes ſoll ſchlech⸗ 
ter Lebenswandel geweſen ſein. 

— Am Donnerſtag verſuchte ein Dienſt⸗ 
mädchen von hier ihrem Leben dadurch ein 
Ende zu machen, daß fie fih in den am Zby 
chorzaer Brunnen angebrachten Schöpfeimer hin⸗ 
einſetzte, um den Tod abzuwarten. Sie wurde 
jedoch icher bald von ihrem Leichiſinn befreit und 
an die Luft geſetzt. Als Motiv der That ſoll 
ſie die Laſten des Dienſtes angegeben haben. 

— (Erleichterungen d. militariſchen Dienſt⸗ 
prise] Durch Einführung der Militär⸗Erſatz⸗ 
Inſtruktion fün den Norddeulſchen Bund ha- 
ben die bisher in Preußen beſtandenen 
desfallſigen Beſtimmungen in mehrfacher 
ri Aenderungen, größtentheils zu Guns | 
ten der Verpflichteten erfahren. 

Nach den früheren Beſtimmungen blieben 
diejenigen Mangaſchaften, welche in Folge der 
von ihnen gezogenen hohen Lposn nummer nicht 
früher zur ein ſtellnerg oda ten, F Watz 


fünf 
N NN 1 
Er 


[s 


tion für den Norddeutſchen Bund wird beſtimmt, 
daß die auf Grund ihrer Loosnummer in den 
erſten beiden Jahren zur Verfügung bleibenden 
Mannſchaften, wenn fie im dritten Jahre oder 
bei den auf daſſelbe folgenden Nachſtellungen 
nicht zur Einſtellung gelangen, der Erſatz⸗Re⸗ 
ſerve überwieſen werden. 

Bisher war in Preußen im 
nur denjenigen Kandidaten des Elementar— 
ſchulamts, welche in Seminarien ansgebildet 
find, die Vergünſtigung zugeſtanden, ibrer 
Dienſtpflicht durch eine ſechswöchentliche Dienſt⸗ 
leiſtung bei einem Jufanterie-Regiment zu ge⸗ 
nügen. Da ein Theil der Bundesſtaaten keine 
Seminarien beſitzt, der Zweck der vorgedachten 
Ausnahmebeſtimmung aber allgemein auf För- 
derung des Volksſchulwefens gerichtet it, fo 
iſt die betreffenoe Vergünſtigung ſür Kandida⸗ 
ten des Elementar⸗Schulamts nicht mehr von 
der Ausbildung in einem Seminar, ſondern 
von dem Nachweis der Befähigung für das 
Schulamt durch Beſtehen der vorſchrifts mäßigen 
Prüfung abhängig gemacht. 

Diejenigen Militair pflichtigen, welche mit 
körperlichen Fehlern behaftet nd, die fie für 
den Militärdienſt in gewöhnlichen Friedens⸗ 
zeiten ungeeignet machen, acer ihre Verwen⸗ 
dung bei eintretenden erhöhten Bedarf in 
Kriegszeiten nicht ausſchließen, mußten ſich 
ſeither bis zun dritten Jahre alljährlich vor 
die Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion geſtellen, wurden 
von dieſen zurückgeſtellt und eri im dritten 
Jahre der Erſatzreſerve überwieſen Jetzt ft 
beſtimmt, daß dieſelben ſchon im erſten Jahre 
der Erſatz⸗Reſerve uberwieſen werden können. 

au den Beſtimmungen über die Berid- 
ſichtung häuslicher ꝛc Verhältniſſe durch Be: 
freinng vom Militärdienſt im Frieden ſind fol 
gende Erleichterungen angeordnet: t) Ebenſo 
wie die einzigen Ernahrer alleinſtehender erwerbs⸗ 
unfähiger Vater und Mütter berückſichtigt wer- 
den durfen 2) Die Militärpflichtigen, welchen 
ſeit der letzten Aushebung ein Handlungshaus 
von eutſprechendem Umfange zugefallen ift, tol- 


len ebenjo beruckſichtigt werden können, wie 
unter gleichen Verhältniſſen die Eigenthümer 


von Fabetken und gewerblichen Etabliſſements. 
3) Der nachft atteſte Bruder eines vor dem 
Feinde gebliebenen oder an erhaltenen Wunden 
geſtorbenen oder erwerbsunfähig gewordenen 
Soldaten ut zu berücſichtigen, ſofern durch die 
Zurückſtellung den Angehörigen des Leßzteren 
eine weſentliche Erleichterung gewährt werden 
kann. 4) Wenn ein Militärpflichtiger als die 
tütze feiner Eltern ꝛc. reklamirt wird, wäh⸗ 
rend ein Bruder deſſelben als Unteroffizier in 
der Armee dient und der Truppentheil des 
Letzteren beſcheinigt, daß er mit ihnen noch auf 
mindeſtens drei Jahre kapitulirt hat, ſo ſoll 
Berückſichrigung der Reklamation zuläſſig fein. 
Die im Auslande lebenden Militäxpflich⸗ 
tigen waren bisher im Allgemeinen wie alle 
übrigen Militärpflichtigen gehalten, ſich im 
erten militärpflichtigen Jahre perſonlich vor 
der heimathlichen Erſatz-Behörde zu ſtellen. 
Sie konnten dann nach Maßgabe der allge— 
meinen Beſtimmungen vorläufig zurückgeſtellt 
werden, und mußten ſich im nächſtfolgenden 
und nöthigenfalls auch im dritten Jahre aber: 
mals perſönlich bei dem Erſatz⸗Geſchäft in der 
Heimath einfinden. Zur Erleichterung für 
dieſelben iſt jetzt beſtimmt, daß ſie auf ihren 
Antrag fiets bis zum dritten Jahre von der 
perſönlichen Geſtellung eatbunden werden dir- 
fen. Auch können die Departements-Erſatz⸗ 
Kommifſionen dergleichen Militär pflichtige, wenn 


fie durch glaubhafte Zeugniſſe darthun, daß 


fie fur den Mititarbienſt dauernd ganz un 
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tahen, al 
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brauchbar ſind, oder daß ihnen geſetzliche Re- | 


Allgemeinen 


Dienſt Nachſuchenden nicht mehr flatt, wodurch 
es möglich wird, diejenigen Leute, welche ihre 
wiſſenſchaftliche Befähigung durch Zeugniſſe 
nachweiſen, von der pe ſönlichen Geſtellung 
vor der Prüfungs⸗Konmiſſton ganzlich zu ent- 
binden. 

Einjährig Freiwillige, welche bei ihrer 
Meldung zum Dienſtantritt abgewieſen werden, 
weil ſie nicht vollkommen dienſtfähig, d. h. 
mit unheilbaren Fehlern behaftet find, konnte 
bisher nach vollendetem 23. Lebensjahre der 
Erſatz Reſerve überwieſer. werden. Rach der 
neuen Inſtrukrion ſollen ſie auf Grund der 
vorzunehmenden Superreviſion eine endgultige 
Eutſcheidung über ihr Militär Verhältniß mit 
Rückſicht auf ihr Lebensalter erhalten können, 
ſobald ſie wegen ihrer Fehler von einem Trup⸗ 
pentheile abgewieſen ſind. 

— Das Kriegsminiſterium hat jetzt ge- 
nehmigt, daß tem eine ſtrenge oder mittlere 
Arreſtſtrafe verbüßenden Militärarreſtanten forte 
an allgemein mit dem Eintrit einer Tempera⸗ 
tur von einem Grad Kalte ſowohl bei Tage 
als bei Nacht einewollene Decke oder ein 
Mantel verabreicht werden. 

Chodzieſen, 24. April. Es hatie ſeiner 
Zeit hier allgemeine Mißſtimmung erregt, als 
unſer katholiſche Kirchthurm feiner Baufalligkeit 
wegen um mehr als ein Stockwerk verkürzt 
und ſeine zierliche, hochemporragende Bedachung 
durch eine Spitze erſetzt worden war, die mit 
der Form eines Zuckerhutes die meiſte Aeen⸗ 
lichteit beſaß. Der Thurm war von dem ver⸗ 
ſtorbenen Rittmeiſter Herrn von Zacha auf 
Strelitz dem damaligen Grundherrn der Stadt 
im Jahre 1840 als Denkmal des 25jährigen 
Friedens unter dem Schutze Friedeich Wilhelm 
III. crrichtet und ſollte ſpeciell eine Zierde fein, 
wie er dies auch bis dahin gewelei war. In⸗ 
zwiſchen iſt die Herrſchaft Chodzieſen wie das 
Patronat der katholiſchen Kirche auf den Herrn 
Grafeu v. Königsmarck auf Ober⸗Lesnitz über⸗ 
gegangen. Letzterer hielt ſich nicht verpflichtet, 
nachdem der Thurm baufällig geworden, koſt⸗ 
ſpielige Reparaturen vorzunehmen, weil er 
als Patronatsherr der Gemeinde nur einen 
Glockenthurm zu gewähren habe und ließ, wie 
erwähnt, den Thurm verkürzen, um dadurch 
deſſeu Einſturz zu vermeiden. Seit dieſer Zeit 
war nun auch unfer Städtchen ohne Thurm⸗ 
uhr. Die katholiſche Kirchengemeinde hat nun⸗ 
mehr einen Prozeß gegen den Patronatsherrn 
angeſtrengt und in allen Inſtanzen ein obſie⸗ 
gendes Urtheil erhalten, wonach der Grund⸗ 
herr den Thurm in ſeiner früheren Geſtalt 
wieder herzuſtellen hat. In Fotge deſſen ſind 
in dieſer Woche die Bauarbeiten in Enterpriſe 
vergeben und haben wir die erfreuliche Aus⸗ 
ſicht, wider in den Beſitz eines zur Zierde der 
Stadt gereichenden Thurmes, wie auch in der 
Beſitz der langentbehrten Stadtuhr zu gelangen. 


Preis-Courant = 
der Müblen-niniuration zu Bromberg 
d. 20 April. 


Bennenung der Fabrikate eane en 
TE TEA IE meh 
We. -Mehl Rr 1 e ee G 
T ia 6 2a | aT ain 
fr 3 5 16 — — — 
Kut termehl 2 10 — 1 2 lo 
Kleie 1 2124 
Roggen-Mehl M.. L 5 22 — 28 
5 7 w 5 12 — 5 18 
„ ” 2 å 0 yi 2= 
Cengi Mehl hausdacken i <N 8 
Schrot 6 E 4 
Jelfermehl 2 10 —[ 270 
nleie 1 2 6 — 21% 
Gfaupe Nr. 2 110 — 10 8 
* 2; | 8 â 1 
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Die von vielen mediciniſchen Autoritäten anerkannte und durch 


5 glänzende Zeugniſſe bewährte 
Bruchſalbe für Unterleibs⸗Bruchleidende 


von Gottl. Sturzzenegger in Herisau, Canton Appenzell (Schweiz) ift fortwährend friſch 
und acht ſowohl von demſelben zu beziehen, als auch i 

durch Hrn. A. Gunther, zur Lowen⸗Apoth. in Berlin, Serufalener Str. 
1 Thlr. 20 Sgr., enthalt keine ſchadlichen Stoffe, Heilung, ohne Entzündung, in weitaus den 
. Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſe zur vorherigen Ueberzeugung auf 
Verlangen gratis. Reichhaltiges Lager in Bruchbändern. 


Gebo ki e 


meiſten Fallen ſicher. 


Dom. 
hat 600 Shil. rothe und 500 Schfl. bau? 


Kartoffeln 


zum Verkauf. 


2 Str. 353 gegenüber der königl. Kaſerne, 

“worin mehr als 30 Jahre ein Schank⸗ 

und Deſtillations Geſchaft betrieben worden ift 

und viele Räumlichkeiten hat, beabſichnige ich 
unter annehmbaren Bedingungen zu verlaufen. 
— W. Grüning⸗ 
Glücks-O Harte. 

Das Spiel der Frankf. u. Hannov. Lol- 

terie ist von der Königl. Preuss. Regierung 

gestattet. 

„Gottes Segen bei Cohn!“ 
Yon dieser Capftallen-Verloosuns mit 
Gewinnen ven ca. 1 Million Thaler 

beginnt die Zickung am 14 Mai d. J. 

Nur 4 Thlr. oder 2 Thlr. oder I Thlr. 

ein ganzes, ein halbes ein viertel. 

kostet hierzu ein wirkliches Original-Staats 

Loos, (nicht vou den verbotene » Promessen) 

und werden solche gegen fraukırte Binsen- 

dung des Betrages oder gegen Postvorschuss 
selbst nach den entferntesten Gegenden 
von mir versandt. 

Es werden diesmal nur Gewinne 
Die Hauptgewinne betragen insgesammt 

ev. ca. Thlr. 100,000, 80,000, 60,000, 50000, 

25,000, 10,000, 8,000, 6.000, 5,060, 4,000. 

3,000, 2,000, 100 à 1,000, über 13,000 \ 


gezogen. 


400, 200, 100, 50 ete. eto. 
Ges inngelder und amthiche Ziehungs- 
listen sende nach Entscheidung prompt und 


land die allerhöchsten Haugittreffer von 
300,000, 225,060, 187.300. 152 500, 450000 
130.060, 123,000, 103,000, 100,000, und 
jüngst am Hl. September schon ieder 
das grosse Loos von 50,000 Thaler ausbe- 
zahlt. 
e 
Laz. Sams. Cohn, in Hamburg, 
Bank- and Wicchselgeschäft. 
zn LN e FE 
Soeben ift bei“ e. Orandſtet'er in Zip: 
zig erſchienen und in der Buchhandlung von 
Hermann Engel in Inowroclaw zu haben: 
Gedrängtes aber vollſtändiges 
Fremdwörterbuch 
Fr 
Erklärung aller in der Schrift- oder Umgangs- 
Sprache, 


verschwiegen. 
Meinen Intercssenten habe allein in Deutsch- 


in den Zeilungen, Sowie in den verſchiedenen 


bürgerlichen u. geſchäftlichen Verhällniſten 
vorkommenden fremden Wörter und Redensarten. 
Mit genauer Angabe der richtigen Aussprache. 
Ein bequemes Handbuch 
für jeden Stand und jedes Alter. 
Nach den Anforderungen der neueſten Zeit 
bearbeitet von 


À R 8 
P. . J. Hoffmann. 
Zwolfte, tauſendfältig verbeſſerte und auf mehr 
24,000 Wörter vermehrte Auflage. 
34 Bogen in Taſchenformat. 
Preis: geh. 10 Nar. , geb. 12. Nar. 


Mein Grundſtück 


16. Preis pr. Topf 


ma 500 sz. czerwonych i 500 szfl. siwych 
K d F t o 1 i 


na sprzedaż. 


— — — — — 


Das Geſetz über das 


Poſt⸗ und Portoweſen 


Kilo 


f 2 ` aw 22 
borto- Tarif 
für nur 5 Sgr. 

zu haben in der Buchhandlung von 
Hermann Engel. 
r . ET E 

| v Satan 
Anleitung zum Botaniiren H 
u. zur Anlegung van Plesgenfanmiungen, 
Enebſt einer leichtfaßlichen Unterweiſung im 
Unterſuchen der Pflanzen und einem praf 
Riſchen Schluſſel zum Auffinden der Gatim 
gen und Arter Für Aufäuger in der Bo 
[Ftanit bearbeitet von Eduard Sehmede 
A 

HEHA i 


ATAN 


7 „og oder geneinfaß p 
Wopuläre Botanik niche Anleitung! 
um Studium der Pflanze und des Viani 
enreichs. Jugleich ein Handbuch zum Be. 
ſtimmen der Pflanzen auf Excurſtonen. Bong 
Ebuard Schmiedlin. 2. Auflage. Mit meh 

1600 colnrirten Abbildungen. 1867 


oder 8 


Nals 
Preis geb. 4 Thlr. 24 Sar. 


Betrachtungen der Pflanzen 
zund ihrer einzeinen Theile. Von Dr. Wilß 
; (Eine populäre RVfanzen 
phyſtolo e.) Mit 10 Tafeln Abbild. 18664 
510 Sgr. oder 26 kr. S. W. ; 
Fleniprichlt zum Beginn der ſchönen Jah- 
Freszcit als nützlichſte Gabe für die wif- 
Jbegeſige Jugend N 
H die Verlagshandlung von 

0 Guan Meiſe in Stutgart. 

fi Ru beziehen durch alle Buchhandlungen 
in Inowraclaw durch die Buchhandlung von 
Hermann Gagel 


Das alleinige Tepot der Herrmann 
Fist iden Präpargte, welche von den Königl. 
Preußiſchen, Enaliſchen, Franzöſiſchen, Valeri⸗ 
ſchen und ſänuntlichen Deutſchen Medic malbe⸗ 
hörden geprüft und antorifirt worden find, be: 
findet ſich für Juowrgelaw ber Hermann Engel 
fer Die tägliche Meini⸗ 
Sulundwaſſe © aung des Mundes und 


der Zähne (mit einem Zuſatz von 1 bis 3 
Theilen Waſſer) verhütet jede Krautheit des 
ei E ] ý 


Mundes und der Zähne, ſomwie jeden Zahn: 
ſchmerz, Zahngeſchwulſt, üblen Geruch aus dem 
Munde und löſt den Weinſtein vollſtändig von 
den Zähnen, a Fl. 712 Sgr. 1 . ar, 
2 ae E % nuch der Vorſchrif 
Sommerſproſſenwaſſerzes Sen. Pe Sen 
necke, gegen jede Art von Hautflecken, 
Sommerſproſſen, Flechten (male und 
trockene), Piekeln, Sommerbraud u. f. 
w., unter Garantie der Wirkſamkeit. Gh- 
brauchsanweiſungen und Anerkennungen gratis, 
s Sgr. er i 
Herrmann Thiel, Berlin. 


Allerneneſte 


KA 


gro 


fe 
Capitalverlooſung, 
die in Frantfurt a. M., alfo auch im gan: 
zen Königreich geſtattet ift, beginnt am 


EE. u. 12. nächſt. Mis. 


Der in obiger Staatsverfooſung zu eut- 
ſcheidende Betrag iſt ein Capital von k 

1 Million 127,700 Mark 
und finden dieſe in folgenden größeren Gef 
viunen ihre Auslooſung, als: î 
Pr. Ct. Rthlr. 100,000. 60,000. 40,000. 
0,000. 2 mal 10,000, 2mal 8000, 
2 mal 6°00, 2 mal 4,000, 2 mal 


t 


000, 4 mal 2000, 6 mal 1500, 
405 mal 1000, 5 mal 5000, 1253 
mal 400 Thlr, ꝛc. 2c 
Mark. 
Die Gewinne ſind bei allen Bankhäuſerng 
zahlbar. Original-Staats-Looſe (keine Rro: 
mneſſen) a 4 Thlr., a 2 Thlr., a 1 Thlr. 
empfehle ich hierzu beſteus ; 
f Man wolle, da die Betheiligung eich 
enorm rege iſt, ſeine gefl. Aufträge, 
die prompt und unter ſtrengſter Discre— 
tina ſelbſt nach der entfernteſten Gegend 
ausgeführt werden, unter Beifügung des 
rdp. Betrages, auf Wunſch auch gegen 
poſtvorſchuß, baldigſt Unterzeichnetem eu: 
enden. 

Mein Geſchäft erfreut ſich feit cirea 20 
Jahren des größten Renommes, da Teils 
ie größten Poſten durch mich ausgezahlt 


wurden. 
J. Dammann, 
Bant: u. TVechfel⸗Geſchaäft 
Hamburg. 


— 

Ein Kuabe anftandiger Eltern, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen und beider 
Landesſprachen mächtig, findet ein Unterkommen 
als Lehrling in der Teſtillation von 


0. Guldenhaupt. 
Eine Wohnung 


(am Markte) beſtehend aus 7 zuſammelhäugen⸗ 
den Zimwern, Küche, Speiſekammer, ſonſtigeim 
Zubehör iſt von. Michaeli ab zu vermiethen bei 
Itzig Sprinz, Lederhändler. 
Sandels bericht. 
Inomraclaw, 25 April 
Man zahlt für: 

Weizen 123 — 127 bunt, 92 — 94 Fbir 128 — 30 
hellbunt 96 100 Thlr. p. 2125 Pfd. hochbunte 
und feine glaſige Sorten über Notiz. 

Roggen 118—123 Pf. 63 bis 64 Thlr. p. 2000 pfd- 

Erbſeu⸗Futter 62 Thlr. Kocherbſen 65 Thlr. p. 2250 prò, 

Gerſte große 52 — 54 Thi. p. 1875 pid 

Hafer 35 Thir. p. 1250 pſd. 

Kaitoffeln 18 Sgr. pro Scheffel. 
Bromberg 25 Apr 0 
Weizen, 124— 12 96—104 Thlr. feinſte Qunliict 

2 Thlr. über Noz 1 å 2 
Roggen 118 122pf. boll. 6970 ſchwere Cual höher 
Rodero 70 — 72 feinſte. Qualtät biz 74 Talr 

Futterwaaxen 62 — 66 Shl. 

Gr.⸗Geſte 66 — 60 Th. 

aut 20 ö —— 

Thorn. Ayo des Tüſfiſch⸗Folniſchen Geldes 

Nolniſch Papier 18 Ct. Ruſſiſch Papier 18¼ pt 

Klein-Saurant 21 pët. Groß Courant 10 pi 
Berlin, 95 April 
Roaner ſchwanſend loea 70 

Torit Maga ¼ Juni Jail 6% Sag it 62 

Weizen 92 

1 oce 10 / Mor m 19% dez Jun Jul 20 

RKüvöl: Abril Maf 101. Sept. ⸗Oft 10½ bez © 

poſener neue 5% Bfondbriefe 85 bez. 

Amerikaniſche 6% Auſeihe v. 1862. 76 ½ 98 · 

Rufſiſche Banknoten 84 ½¼ bez. 

Staatsſchuldſ eine 84 beg. 

Ta z, Selen 2, Aril 

Stemmung waft Umſatz 2.0 

Druck a Nerwy ban Hermann Engel in Jud wratlam, 


